
POLITTALK
Klimaschutz zusammen
mit der Wirtschaft ...

... dafür setze ich mich in Bern
ein.
Wirtschaftlicher Fortschritt und
Klimaschutz; wie passt das zu-
sammen? Ich meine: sehr gut.
Ein erfolgreiches Unternehmen
weiss, wie es aus knappen Res-
sourcen das Maximum heraus-
holt und technische Innovatio-
nen flächendeckend umsetzt.
Genau das ist auch das Ziel bei
einem effektiven Klimaschutz.
Ein Beispiel: Heute produzieren
immer mehr Hausbesitzer selber
Strom auf ihrem Dach. Mithilfe
der Blockchain-Technologie
könnte dieser hochwertige
Strom regional vermarktet wer-
den. Dank der regionalen
Nachfrage würden zusätzliche
Anlagen gebaut. Wirtschaftliche
Innovation und Klimaschutz
gehen Hand in Hand. Der Bund
muss gute Rahmenbedingungen
festlegen und gesetzliche Hür-
den aus dem Weg räumen.
Mit Forschung und Innovation
neue technische Lösungen zu
finden und diese wirtschaftlich
erfolgreich umzusetzen. Darin
liegt gerade auch der globale
Beitrag, den die Schweiz in Sa-
chen Klimaschutz leisten kann:
Klimaschutz ist eine Chance für
den Wirtschaftsstandort
Schweiz. Michael Zeugin

Michael Zeu-
gin ist Kan-
tonsrat der
GLP und Na-
tionalrats-
kandidat.

POLITTALK
Swica gehört zu
Winterthur

Mit Rieter und Sulzer, einst
Vorreiter in der Industrialisie-
rung, hat sich Winterthur mitt-
lerweile erfolgreich zu einer
Dienstleistungs- und Handels-
stadt entwickelt. Einen Beitrag
dazu leistete in neuerer Zeit das
Versicherungsunternehmen
Swica. Seit seiner Gründung vor
27 Jahren hat es den Hauptsitz
an der Römerstrasse und schuf
seither kontinuierlich Arbeits-
plätze. Aufgrund der gewachse-
nen Zahl an Mitarbeitenden und
den gestiegenen Anforderungen
an die Infrastruktur plant Swica
nun am bisherigen Standort ein
neues Hauptsitz-Gebäude.
Mit dem Neubauprojekt bekennt
sich Swica klar zum Standort
Winterthur. Zeitgemässe und
zusätzliche Arbeitsplätze ent-
stehen. Das Gebäude erfüllt
strenge ökologische Standards.
Der CO₂-Ausstoss fällt trotz
mehr Mitarbeitenden mindes-
tens 30-mal kleiner aus. Auch
die quartiertypische Durchgrü-
nung wird beibehalten.
Der Gestaltungsplan zum Neu-
bau fand über Parteigrenzen hi-
naus grosse Zustimmung. Der
Stadtrat und der Grosse Ge-
meinderat (mit 50 zu 2 Stim-
men) haben ihn deutlich gutge-
heissen. Am 20. Oktober können
die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger darüber abstim-
men. Ich empfehle, den Gestal-
tungsplan anzunehmen – für
Winterthur, die Bevölkerung
und die Umwelt. Dieter Kläy

Dieter Kläy ist
Präsident der
FDP Winter-
thur, Kantons-
rat und Natio-
nalratskandi-
dat Liste 3.

«Traglufthalle würde rasch
mehr Wasser für alle bringen»
Die in Winterthur im Winter
nutzbare Wasserfläche ist für
110'000 Einwohnerinnen und
Einwohner deutlich zu klein.
Eine Traglufthalle über dem
Becken des Geiselweid-Freiba-
des könnte rasch realisiert
werden, ist kostengünstig und
ökologisch vertretbar, sagten
die Befürworter am Dienstag an
einer Medienkonferenz.

WinterthurDas aufgrund einer Ini-
tiative vom Sportamt im Auftrag des
Stadtrates ausgearbeitete Projekt ei-
ner modernen Traglufthalle kommt
am 20. Oktober vor die Urne. Für
den von Markus Enz präsidierten
«Trägerverein Traglufthalle Geisel-
weid» käme ein Abstimmungs-Ja
nicht nur den Wassersportlern, da-
runter die Wasserball-NLA-Teams
oder Triathleten, zugute, sondern
auch der Breite, insbesondere den
Kindern. «Viele Projekte, unter an-
derem auch ein für die kommen-
den Sportferien geplantes, speziel-
les Schwimm-Angebot, sind nicht
durchführbar, weil einfach die be-
nötigte Wasserfläche fehlt», so Enz.
Für ihn und seine Mitstreiter wäre
ein Hallenbad-Neubau die ideale,
jedoch innerhalbdernächstenzehn,
fünfzehn Jahren kaum realisierbare
Lösung. Eine Traglufthalle könnte
bereits für die Wintersaison
2021/2022 zum Einsatz gelangen,
wenn denn die Einsprachen nicht
bis vorsBundesgericht gingen, sodie
Befürworter. Im Vergleich zu einem
Neubau käme die Traglufthalle mit
rund 2,3 Millionen Franken Her-
stellungs-/Installationskosten rund
zehnmal günstiger, zudem würden
die jährlichen Betriebskosten nur
rund 11 Prozent höher, im Ver-

gleich zu den heutigen. «Und dies
für eine fortan doppelt so grosse
Wasserfläche», sagt Enz.

Auch ökologisch vertretbar
Kommt dazu, dass dank der Fern-
wärme der KVA (Kehrichtverbren-
nungsanlage) die Traglufthalle ge-
mäss dem Trägerverein umwelt-
freundlich beheizt werden könne.
Denn die KVA produziere meist
mehr Wärme, als abgenommen
würde. Nur in wenigen Wochen im
Winter müsse zugeheizt werden (et-
wa zwei Prozent der benötigten
Energie). Zum Tragen käme mo-
dernste Traglufthallen-Technolo-
gie, die sehr gute Wärmedämm-
werte und eine ausgezeichnete
Schallisolation ermögliche.
Auch das von den Gegnern der
Traglufthalle eingebrachte Argu-

ment der Ablehnung aufgrund äs-
thetischer Aspekte, lassen die Be-
fürworter so nicht gelten. Im Ge-
gensatz zur einstigen Cabriodach-
Vorlage werde die Traglufthalle nur
in den Wintermonaten aufgeblasen
und gebe mit der gewölbten, weis-
sen Hülle ein durchaus vertretba-
res, elegantes Erscheinungsbild. Die
sich ebenfalls für die Traglufthalle
engagierende GLP-Gemeinderätin
Annetta Steiner hofft, dass die
Stimmbevölkerung im Sinne der
Gesundheit und des Sports abstim-
me und appelliert an die Ehrlich-
keit der Gegner: «Entweder man ist
für oder gegen das Schwimmen im
Winter. Wer ökologische Bedenken
als Grund für ein ‹Nein› zur Trag-
lufthalle anführt, der oder die soll
im Winter generell aufs Schwim-
men verzichten.» George Stutz

Klar für die Traglufthalle sind unter anderen die Gemeinderäte Urs Hofer (l., FDP), An-
netta Steiner (GLP), Iris Kuster (CVP) und Markus Enz, Präsident des Trägervereins. gs

Nationalräte diskutierten am «Rychi»
Vertretende von SP, Grüne,
GLP, FDP und SVP debattierten
an einem Podium der Kanti
Rychenberg über die Altersvor-
sorge und die Gleichstellung.
Organisiert wurde der Anlass
von der Schülerschaft.

Winterthur Was sind die Positio-
nen von aktuellen Zürcher Natio-
nalratskandidierenden zur Gleich-
stellung und zur Altersvorsorge?
Darauf erhielt die ältere Schüler-
schaft der Kantonsschule Rychen-
berg gestern Mittwoch Antworten.
Und zwar an einer Podiumsdiskus-
sion, die ein Organisationskomitee
aus Schülern und Lehrern selber auf
die Beine gestellt hatte. Unterstützt
wurden sie vom Verein «Discuss it».
Anwesend waren die Bundespar-
lamentarier Balthasar Glättli (Grü-

ne), Hans-Ueli Vogt (SVP), Tiana
Angelina Moser (GLP), die auch für
den Ständerat kandidiert, und Mat-
tea Meyer (SP), für die es ein Heim-
spiel war. Kurzfristig sprang Kan-
tonsratMartin Farner (FDP) für Par-
teikollegin Doris Fiala ein.

Rentenalter und Elternzeit
Durch die Diskussion leiteten vier
Schülerinnen und Schüler. In der
ersten Hälfte des Podiums stellten
Allan Boss und Loris Gamsa Fragen
rund um die Altersvorsorge. Wäh-
rend die Vertreter von SVP, FDP und
GLP sich für eine Erhöhung des
Rentenalters aussprachen, stellten
sich die beiden Politiker von SP und
Grüne dagegen. Alle waren sich da-
rüber einig, dass es für die AHV aber
eine Lösung brauche. Gerade weil
bald die sogenannte Babyboomer-

Generation in das Pensionsalter
kommt. Raja Vogel und Emanuel
Wehrli nahmen sich dem Thema
Gleichstellung an. Für eine Eltern-
zeit mit einer fix vorgegebenen An-
zahl an Wochen für die Auszeit plä-
dierten Meyer, Glättli und Moser.
FDP-Mann Farner warnte diesbe-
züglich vor den Kosten, sprach sich
aber für eine flexible Elternzeit oh-
ne Vorgabe aus. SVP-Vertreter Vogt
wichetwasvonderParteilinieabund
betonte, dass er bezüglich Auszeit
nach der Geburt eines Kindes für
mehr Gleichberechtigung sei.
Den moderierenden Schülern ge-
lang es insgesamt sehr gut, alle Teil-
nehmenden gleichmässig in die
Diskussion einzubinden. Sie griffen
auch gekonnt durch, wenn ein Po-
litiker vom Thema abwich, wofür sie
ausdrücklich gelobt wurden. mth
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Die GLP hat wieder
ein Co-Präsidium
WinterthurMitteMai hat Urs Glätt-
li das Präsidium der GLP Winter-
thur übernommen. Nun kehrt die
Partei zu einer Doppelspitze zu-
rück. Ins Co-Präsidium soll Stève
Mérillat einberufen werden. Der
Unternehmer lebt seit zehn Jahren
inWinterthur.Zusätzlichwurdendie
beiden Frauen Bettina Furrer, ZKB-
Bankrätin, undMartha Jakob, Kreis-
schulpräsidentin, sowie der Jung-
grünliberale Noah Weber für den
Vorstand nominiert. Damit soll der
Vorstand breiter und jünger aufge-
stellt werden. Die definitive Wahl
erfolgt an der Mitgliederversamm-
lung vom 24. Oktober. mth/pd

Stadt schafft Strom-
und Gasprodukt ab
Winterthur Die Stadt Winterthur
unternimmt einen weiteren Schritt
zur Umsetzung der Energiestrate-
gie.DerStadtrathatentschieden,das
Gasprodukt «e-Gas.Grau» abzu-
schaffen, das als einziges Angebot
von Stadtwerk noch Erdgas ohne
CO₂-Kompensation enthält. Dieser
Schritt erfolgt mit dem Ende der
kommenden Heizperiode. Davon
betroffen sind rund 1200 Kunden.
Sie müssen zu einem teureren Gas-
produkt wechseln. Der geringste
Preisaufschlag beträgt 0,1 Rappen
pro Kilowattstunde. Bereits früher
hat der Stadtrat beschlossen, das
Stromprodukt «e-Strom.Grau» mit
Energie aus Atomkraft und Kohle
nicht mehr anzubieten.
Die Winterthurer Grünen zeigten
sich in einemSchreiben erfreut über
dieseMassnahmen.Esbeweise,dass
der Stadtrat den Klimaschutz ernst
nehme, indem er eine Ökologisie-
rung bei den städtischen Strom-und
Gasprodukten vornehme. mth/pd

Das Podium mit den fünf Nationalratskandidierenden haben engagierte Schülerinnen und Schüler selber mitorganisiert. mth
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